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ausgesogen, ein borjeitig gealterter ©reis mit
ergrautem ^aare ïam er heim. Son feinen brei
europäifcfyen Segleitern brachte er feinen jurüd.
©er eine, ©bmarb $ocod, mar fcbon auf bem

Starfdje 3um Siïtoria Shanja ben Strapazen
erlegen, ber jmeite, greberif Sarïer, ftarb im
Sager am Sittoriafee, unb ber britte, ber madere,
mutfjige granï ißocod, mehr ber $reunb als
ber Liener ©tanlet;% ertranï in ben ©trom=
fctmeHen beS ©ongoftromeS. Son ben 300 ©in;
gebornen, bie itjn begleitet Ratten, famen nur
115 mieber nach Sansibar; bie Uebrigen hatte
ber bunfle ©rbtheil berfchlungen.

©0 enbete eine Seife, bie nidft nur eine ber
gefä^rlidtjften unb merfmürbigften aller befannten
©ntbedungSreifen, fonbern jugleicE) auch eine ber
michtigften Ijinfi^tlitf) ihrer Sefultate für bie
SSiffenfdjaft unb ben fèanbel ift. ©rei ber un=
geheuren ©eebeden 33îittelafriïa'â hat ©tanleh
befugt, jmei berfelben nach allen Sichtungen
erforfd;t. ©urd; feine furdftbare galfrt auf bem
Sualaba unb ©ongo l;at er feftgeftellt, baff beibe
SBafferläufe ein unb berfelbe ©trom finb unb
baff biefelben jufamtnen eine faft 5000 Kilometer
lange, für ben Iganbel benu|bare, nur burch
jmei ©ebiete bon ©tromfdmeüen unb Kataraïten
unterbrochene SBafferftrafse mitten in'S fèerj
Sfrtïa'S bilben.

©clb unb ©ut hat ©tanleh auf biefer Seife
nicht gemonnen, mohl aber ben Suffm, einer
ber lühnften ©ntbeder unb gforfdjer ber neueren
3eit 511 fein unb bem ©hriftenthum, ber ©ibili=
fation, fomie bem fèanbel eine neue Sahn ge=

geigt ^u hoben. SBohl mirb eS noch biete Sfahre,
bielleicht Sahrljunberte bauern, bis bie mitben
Sättber, bie ©tanlet) burchjogen hat, ber Kultur,
bie menfchenfrefferifcben ©tämme, mit beneit er
gefärnpft, bem ©hrift'enthmn gemonnen finb, big
an bie ©teile beS bisherigen fcbjeufßlichen ©flabem
hanbelS in Snnerafrifa ber friebliche IganbelS=
berfehr mit äuStaufch europäifcher gabrifate
gegen afriïanifdfe SoEjîprobubte getreten unb big
ber ©ongo eine fiebere Jganbeis'ftraffe gemorben
ift, aber ber erfte ©dfritt ju biefem ©iegen ber
Kultur unb ber Stenfchlidjleit ift gemacht unb
bafj er gemad;t morben, bag ift ©tanleh'3 um
bergängiicheS Serbienft.

toon großen Danone«.

Sor gmei fahren hat ber Sote bem Sefet
©inigeS berichtet über bie fleinen 3erftörungg;
mafdhinen, bie ©orpeboS; biefeg Sîal mill er
nun mittheilen, mag er bon ben größten 3er=
ftörungSmafdjinen, bie eg gibt, erfahren hat unb
bann bamit bergleichen, mag man in foldjen
©ingen in ber ©djmeis hat unb thut.

©er Sefer erinnert fidf gemift, bafs um bie
3eit beg legten Seufalfrg bie Sadfricht ïam, eg fei
ben ©ngtdnbern in ber Sähe bon Konfiantinopel
eine Kanone jerfprungen, melche 40 Sîenfchen
töbtete, ihren eifernen ©harm gerf^orengte unb
bag ©djiff, ben „©onnerer", auf meinem fie
gemefen, faft ganj unbrauchbar machte, ©ag
muff eine grofje Kanone gemefen fein, benït ber
Sefer, unb er hat Sedjt, aber bon'ben größten
ift fie noch lange nicht.

©ie gedrungene Kanone mar, mag bie ©ng=
länber nennen, ein 38 ©onnem©efchüh, b. h- eS

miegt bag Solfr 38 ©onnen metrifch, ober genau
38,600 Mogramm; jmei ©efchüfje bon biefem
©emichte maren auf bem „©onnerer", beibe im
Kaliber bon 315 SMimeter. ©ag baju ge=

hörige ©efdfofs mog 261 Mogramm unb bie

Sulberlabung 50 Mogramm.
©er Sefer benït, bag brauche ftarïe Kanoniere,

um bie Kanone gu laben, bie fönnten ein paar
Serner Mher ober ©dfminger brauchen.

Seiber aber mürben bie auch nicht bamit fertig
merben, fonbern bag ganje Saben beforgen
SBafferpumpen ober hbbraulifdhe Stafchinen."

©ie Kanone auf ihrer Saffete liegt ju jmeit
in einem runben, niebern ©hurme, meiner unter
bem ©ed auf Säbern rut;t unb mit fatnmt feinen
jmei Kanonen gebreht merben fann. 3" Saben
mirb bag ®efd;ii|, metcheg fonft mit berStünbung
ju einem SocE), ber ©chiejffchaSe, hinauggudt,
burch eine Sîafchine rüdmärts gebogen, big bie

Stiinbung innert ben ©hurm ïommt; bann mirb
burch ein ©etriebe bon £>anb ber fèintertheil
beg Sohreg fo hoch gehoben, ba§ bie Stünbung
beg Sohreg auf bie Igöhe beg äuffern Serbedg
herunter finît, unb jmar in ein Sod; am Soben
beg ©hurmeS. ^n biefer Stellung mu| nun
ber ©hurm einen Slugenbtid ftitl holten, benn
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ausgezogen, ein vorzeitig gealterter Greis mit
ergrautem Haare kam er heim. Von seinen drei
europäischen Begleitern brachte er keinen zurück.
Der eine, Edward Pocock, war schon auf dem

Marsche zum Viktoria-Nhanza den Strapatzen
erlegen, der zweite, Frederik Barker, starb im
Lager am Viktoriasee, und der dritte, der wackere,
muthige Frank Pocock, mehr der Freund als
der Diener Stanley's, ertrank in den Strom-
schnellen des Congostromes. Von den 300 Ein-
gebornen, die ihn begleitet hatten, kamen nur
115 wieder nach Zanzibar; die Uebrigen hatte
der dunkle Erdtbeil verschlungen.

So endete eine Reise, die nicht nur eine der
gefährlichsten und merkwürdigsten aller bekannten
Entdeckungsreisen, sondern zugleich auch eine der
wichtigsten hinsichtlich ihrer Resultate für die
Wissenschaft und den Handel ist. Drei der un-
geheuren Seebecken Mittelafrika's hat Stanley
besucht, zwei derselben nach allen Richtungen
erforscht. Durch seine furchtbare Fahrt auf dem
Lualaba und Congo hat er festgestellt, daß beide
Wasserläufe ein und derselbe Strom sind und
daß dieselben zusammen eine fast S000 Kilometer
lange, für den Handel benutzbare, nur durch
zwei Gebiete von Stromschnellen und Katarakten
unterbrochene Wasserstraße mitten in's Herz
Afrika's bilden.

Geld und Gut hat Stanley auf dieser Reise
nicht gewonnen, wohl aber den Ruhm, einer
der kühnsten Entdecker und Forscher der neueren
Zeit zu sein und dem Christenthum, der Civili-
sation, sowie dem Handel eine neue Bahn ge-
zeigt zu haben. Wohl wird es noch viele Jahre,
vielleicht Jahrhunderte dauern, bis die wilden
Länder, die Stanley durchzogen hat, der Kultur,
die menschenfresserischen Stämme, mit denen er
gekämpft, dem Christenthum gewonnen sind, bis
an die Stelle des bisherigen scheußlichen Sklaven-
Handels in Jnnerafrika der friedliche Handels-
verkehr mit Austausch europäischer Fabrikate
gegen afrikanische Rohprodukte getreten und bis
der Congo eine sichere Handelsstraße geworden
ist, aber der erste Schritt zu diesem Siegen der
Kultur und der Menschlichkeit ist gemacht und
daß er gemacht worden, das ist Stanley's un-
vergängliches Verdienst.

Etwas von großen Kanonen.

Vor zwei Jahren hat der Bote dem Leser
Einiges berichtet über die kleinen Zerstörungs-
Maschinen, die Torpedos; dieses Mal will er
nun mittheilen, was er von den größten Zer-
störungsmaschinen, die es gibt, erfahren hat und
dann damit vergleichen, was man in solchen
Dingen in der Schweiz hat und thut.

Der Leser erinnert sich gewiß, daß um die
Zeit des letzten Neujahrs die Nachricht kam, es sei
den Engländern in der Nähe von Konstantinopel
eine Kanone zersprungen, welche 40 Menschen
tödtete, ihren eisernen Thurm zersprengte und
das Schiff, den „Donnerer", auf welchem sie

gewesen, fast ganz unbrauchbar machte. Das
muß eine große Kanone gewesen sein, denkt der
Leser, und er hat Recht/aber von'den größten
ist sie noch lange nicht.

Die gesprungene Kanone war, was die Eng-
länder nennen, ein 38 Tonnen-Geschütz, d. h. es

wiegt das Rohr 38 Tonnen metrisch, oder genau
38,600 Kilogramm; zwei Geschütze von diesem
Gewichte waren auf dem „Donnerer", beide im
Kaliber von 315 Millimeter. Das dazu ge-
hörige Geschoß wog 261 Kilogramm und die

Pulverladung 50 Kilogramm.
Der Leser denkt, das brauche starke Kanoniere,

um die Kanone zu laden, die könnten ein paar
Berner Küher oder Schwinger brauchen.

Leider aber würden die auch nicht damit fertig
werden, sondern das ganze Laden besorgen
Wasserpumpen oder hydraulische Maschinen.'

Die Kanone auf ihrer Lastete liegt zu zweit
in einem runden, niedern Thurme, welcher unter
dem Deck auf Rädern ruht und mit sammt seinen
zwei Kanonen gedreht werden kann. Zum Laden
wird das Geschütz, welches sonst mit der Mündung
zu einem Loch, der Schießscharte, hinausguckt,
durch eine Maschine rückwärts gezogen, bis die

Mündung innert den Thurm kommt; dann wird
durch ein Getriebe von Hand der Hintertheil
des Rohres so hoch gehoben, daß die Mündung
des Rohres auf die Höhe des äußern Verdecks

herunter sinkt, und zwar in ein Loch am Boden
des Thurmes. In dieser Stellung muß nun
der Thurm einen Augenblick still halten, denn



nun flögt eine hbbraulifdje Biafdjine in fc^iefer
Bichtung nad) aufwärts juerft bie Patrone unb
bann bas ©efc£;og in bas Boltr, welche beibe

border burdj eine anbere Biafcbine fenlred)t bon
unten fyerauf aus ber Bulberlammer gerabe bor
bie Biünbung gehoben Werben.

Dann wirb bas Bohr wieber hinten herunter
unb born herauf geiaffen, in bie ©chiefjfdjarte
borgefdjoben unb mit einer feinen Bßafferwaage
bie ©lebation gegeben, um bie richtige ©chu|=
weite ju beiommen. Unterbeffen hat ber Bhurrn
augefangen, fid) tangfam ju breiten, Woju eS

wieber eine an=
bere Biafdjine
brauet ; hinter
ben ©efd)ü£en,
mitten jwifc^en
beiben, ift eine
Seiter unb über
bief er ein Sod)
in ber Decfe beS

Bl)urmeS ; mitten
auf bem Bljurtn
unb born finb
3Wei 3îid)tff)iéen.
Bun ftedt ber
Bichtenbe feinen Kopf hinten burd) bas Sod^ unb
fpagt an ben jwei ©fnfcen ben 2IugenblicE ab; Wo
biefe, fomit aud) bie 2 ©efct)ü|e im Dfmrme,
gegen baS 3iel gerichtet finb, unb feuert beibe
miteinanber ab. Damit baS rafd) ge£;e, fyat
man eine eteftrifc^e 3ünbungSweife, Welche aber
unter Umftänben festen lanrt.

Söiet Umftänbe, fagt ber Sefer, wie ber $ud)S,
als man ifm mit ber 3ange auS £od)e
30g; aßerbingS, bie falben würben genügen,
Wenn bie (Snglänber nidjt fo eigenfinnig wären,
if)re ©efd)ü|e nod) immer bon borne laben 31t
Woßen. 2BaS gefdjaf) nun?

Bei einem ©djuffe war bon ben jwei ©e=
fdjiifjen nur bas eine losgegangen, unb ba bie
©efd)iihe rticE)t blog bom Büdtauf, fonberu aud)
noch burc!) eine 3Jfafd;ine rüdwärtS geflogen
Würben, merften bie Seute nichts ; bei bem Saben
merlten bie unter bem Berbecl aud) nichts, unb
fo haben bie armen Deufel, ftatt nur einen,
SWei ©chüffe itt baS Bohr gelaben. Stuf fo

(gnßUfdjcS SBorï>crIaïmtt0êge[d)ûl?.

etwas ift aber leine Kanone ber SBelt einge=
richtet, unb ba nun bei beut nädjften ©cguffe
bie nidjt fehlte, fprang baS ©efdjüh
mit einer Doppeltabung bon 887« Kilogramm
Butber mitten entjwei unb Serrig aud) ben

ganzen Dfntrm in ©tücfe.
Diefer D£)urm felbft, bon 9Va SDleter Durch*

meffer, ift fo ftarl, baff nur bie aßergröfjten unb
fcbwerften ©efcgoffe mit ihrer größten Kraft i£)n
bon auffen befc£>äbigen lönnen; bie SBftnbe finb
99 (Zentimeter ftarl, nad) aufjen mit Blatten
bon 20, in ber Bütte bon 15 (Zentimeter ©tärle

berfe^en, 3WÙ
fc^en ben Blatten
liegen Balten
bon Detfiolj,

ebenfo hinter ber
Biittelptatte ;

nach Sinnen finb
mehrere Heine
Blatten unb

(Sifenballen; eS

braucht eine Ie=

benbige Kraft
eines ©efdjoffcS
bon 2700 Bieter^

tonnen, um nur bie ättfsere platte burd^u«
fd)lagen, für bie ganje SBanb bebürfte eS 5000
Bietertonnen.

tgalt ba, waS ift eine Bietertonne, beult ber
Sefer? Bun, bas ift bie Kraft, welche einer
Donne (IOOO Kilogramm) ©ewicht einen foldjen
©toff berfegt, baff fie fentrecht einen Bieter l)od)
geworfen wirb, ober Welche ein Kilogramm
@ewid)t 1000 Bieter t;ocI; werfen würbe; jegt
mag fid) ber Sefer, ber hoffentlich fein eigenes
©ewidjt tennt, felber ausrechnen, wie t)od) er
geworfen Würbe, wenn il)n ein ©efdjofj mit
blog 1 Bietertonne lebenbiger Kraft bon unten
treffen würbe, borauSgefefet er bliebe babei
gang, waS ber Bote nicht garantiren lann, hat
boch fd)on unfer eibgenöffifd)eS fyelbgefcgüg für
fein ©efegog bei bem Slbgang eine Kraft bon
72 Bietertouuen. (Sin Biann boit ber Bïâftanj,
wie man fie an einem ©roffratlje ober ©emeinbe=
fwäfibenten gerne fiegt, würbe burd; biefe Kraft
720 Bieter hoch geworfen.

nun stößt eine hydraulische Maschine in schiefer
Richtung nach aufwärts zuerst die Patrone und
dann das Geschoß in das Rohr, welche beide

vorher durch eine andere Maschine senkrecht von
unten herauf aus der Pulverkammer gerade vor
die Mündung gehoben werden.

Dann wird das Rohr wieder hinten herunter
und vorn herauf gelassen, in die Schießscharte
vorgeschoben und mit einer feinen Wasserwaage
die Elevation gegeben, um die richtige Schuß-
weite zu bekommen. Unterdessen hat der Thurm
angefangen, sich langsam zu drehen, wozu es

wieder eine an-
dere Maschine
braucht; hinter
den Geschützen,
mitten zwischen
beiden, ist eine
Leiter und über
dieser ein Loch
in der Decke des

Thurmes ; mitten
auf dem Thurm
und vorn sind
zwei Richtspitzen,
Nun steckt der
Richtende seinen Kopf hinten durch das Loch und
paßt an den zwei Spitzen den Augenblick ab> wo
diese, somit auch die 2 Geschütze im Thurme,
gegen das Ziel gerichtet sind, und feuert beide
miteinander ab. Damit das rasch gehe, hat
man eine elektrische Zündungsweise, welche aber
unter Umständen fehlen kann.

Viel Umstände, sagt der Leser, wie der Fuchs,
als man ihn mit der Zange aus dem Loche
zog; allerdings, die halben würden genügen,
wenn die Engländer nicht so eigensinnig wären,
ihre Geschütze noch immer von vorne laden zn
wollen. Was geschah nun?

Bei einem Schusse war von den zwei Ge-
schützen nur das eine losgegangen, und da die
Geschütze nicht bloß vom Rücklauf, sondern auch
noch durch eine Maschine rückwärts gestoßen
wurden, merkten die Leute nichts; bei dem Laden
merkten die unter dem Verdeck auch nichts, und
so haben die armen Teufel, statt nur einen,
zwei Schüsse in das Rohr geladen. Auf so

Englisches Vordcrladungsgcschütz.

etwas ist aber keine Kanone der Welt einge-
richtet, und da nun bei dein nächsten Schusse
die Zündung nicht fehlte, sprang das Geschütz
mit einer Doppelladung von 38^/s Kilogramm
Pulver mitten entzwei und zerriß auch den

ganzen Thurm in Stücke.
Dieser Thurm selbst, von 9^/2 Meter Durch-

Messer, ist so stark, daß nur die allergrößten und
schwersten Geschosse mit ihrer größten Kraft ihn
von außen beschädigen können; die Wände sind
99 Centimeter stark, nach außen mit Platten
von 20, in der Mitte von 15 Centimeter Stärke

versehen, zwi-
schendenPlatten
liegen Balken
von Tekholz,

ebenso hinter der

Mittelplatte;
nach Innen sind
mehrere kleine
Platten und

Eisenbalken; es

braucht eine le-
bendige Kraft
eines Geschosses
von 2700 Nieter-

tonnen, um nur die äußere Platte durchzu-
schlagen, für die ganze Wand bedürfte es 5000
Nietertonnen.

Halt da, was ist eine Metertonne, denkt der
Leser? Nun, das ist die Kraft, welche einer
Tonne (1000 Kilogramm) Gewicht einen solchen
Stoß versetzt, daß sie senkrecht einen Meter hoch

geworfen wird, oder welche ein Kilogramm
Gewicht 1000 Meter hoch werfen würde; jetzt

mag sich der Leser, der hoffentlich sein eigenes
Gewicht kennt, selber ausrechnen, wie hoch er
geworfen würde, wenn ihn ein Geschoß mit
bloß 1 Metertonne lebendiger Kraft von unten
treffen würde, vorausgesetzt er bliebe dabei
ganz, was der Bote nicht garantiren kann, hat
doch schon unser eidgenössisches Feldgeschütz für
sein Geschoß bei dem Abgang eine Kraft von
72 Metertonnen. Ein Mann von der Prästanz,
wie man sie an einem Großrathe oder Gemeinde-
Präsidenten gerne sieht, würde durch diese Kraft
720 Meter hoch geworfen.
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©er 23ote bat gefagt, ba§ gedrungene ©e=

jet noch ntct)t toon ben größten gemefen,
unb mir moßen je^t feigen, mie meit man es
bis fjeute gebracht bat.

©a [inb nun bie ©nglänber, meiere in aßen
ihren ©acbeit immer auf ba§ ©olibe fefjen unb
bie ©ad)e fogar etmas mobl grofj matten, menn
fie glauben, baff eS baburdj faltbarer mirb.

©aneben ift ber fèerr $rib Krupp in ©ffen
(2BeftpE>aIen), meldjer eine ©ufjftablfabrile bat
mit etma 30,000 Arbeitern, eigenen ©ifenbabnen
unb geuermebreti, lur^ eine ©inriebtung, groff=

finb aSerfud^e im ©ange mit ©efdjmffen fbon
nat)eju 850 Kilogramm ©emiebt; bie Sabung
ift nur 160 Kilogramm, obgleid? größere an=

gemenbet toerbeti lönnen, unb bodj ergibt fie
mit bem ©efeboffe bon 740 Kilogramm im
Slbgang einen SJlu|effeït bon 9430 Sßetertonnen.

Stx letter Seit ^aben bie Italiener jtoei
©fiurntfcfiiffe, ben „©anbolo" unb „©uilio", mit
©efcfiü^en berfefien, meiere ba§ größte bis jefet
©efdjaffene barfteßen. ©iefe mürben in ©nglanb
gefertigt, miegen per ©tüd 101,600 Kilogramm,
finb 10 fßleter lang unb 2 Sßeter bid; bie

1111111111111
ootl

1111111\l1111111 ii

gfeUnuW?. 40 ®entimeter=ftanonc Hott topp.

artiger als manche ©tabt, mobon ber Sote auch

bießei^t einmal erjäfjlen mirb ; biefer fèerr fagt
nun: ©röfie ift nic^t bie fèauptfadje, fonbern
bie Seiftung, unb macht- ben ©nglänbern, ben

Herren Slrmftrong u. Sie., Konfurrenj, baff bie
nicht mel;r miffeu, mie meiter fahren.

©aS bisher größte englifcfye 2)iarinegefcbü|, ein
SSorberlaber, beifft 80 ©onnen=©efd)ü|; baSfelbe
miegt jirla 81,000 Kilogramm, bat eine Sänge
bon 8,23 Bieter unb eine Sobrung bon 406,4
Sßißiineter. ©ie ©efdjoffe finb 798, alfo rutib
800 Kilogramm fdjmer unb braueben eine Sabung
bon jirlct 200 Kilogramm ffMber. ©ie erreichte
Seiftung für baS ©efeboff bei beut Slbgang ift
9450 Hietertonnen.

Sagegen miegt bas bisher größte ©efdfüfj
bon Krupp, ein iginterlaber, nur 72,000 Kilo*
gramrn, ift im ©anjen 10 9Jceter lang, bat
©efdjoffe bon 740 Kilogramm ©emiebt, boeb

Sobrung ift 451 ©entimeter; bie ©efeboffe miegen
907 Kilogramm unb braueben 200 Kilogramm
^ulber jum Slbfeuern. ©ie lebenbige Kraft
beS ©efdjoffeS im Slbgang ift 11,560 9Jteter=
tonnen, <gerr Krupp miß nun auch noeb etmaS
SeffereS bringen, aber es meifj noeb Dîiemanb
maS

©aS ift reibt febön, beult ber Sefer, aber
moju braudjt man folebe enorme lebenbige Kraft,
tbäte eS etmaS meniger niebt aueb? ©aS ïomint
b'arauf an, moju man bie ©efd)übe überhaupt
brausen miß; biefe ganj großen ©efdjü|e brauet
man nur auf ben größten KriegSfcbiffen unb
gegen biefelben, bon ber Küfte auS; überhaupt
nur gegen maffibe ©teinbauten bon ganj groffer
Slnlage unb bauptfSchlich gegen ©ifenpanjer.

Srn Sabre 1861 fingen" bie Ülmerilaner an,
fo recht in ©ifenïonftruîtionen ber ©ebiffe ju
machen; bie ©üblänber fdjufen bie gortn ber
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Der Bote hat gesagt, das gesprungene Ge-
schütz sei noch nicht von den größten gewesen,
und wir wollen jetzt sehen, wie weit man es
bis heute gebracht hat.

Da sind nun die Engländer, welche in allen
ihren Sachen immer auf das Solide sehen und
die Sache sogar etwas wohl groß machen, wenn
sie glauben, daß es dadurch haltbarer wird.

Daneben ist der Herr Fritz Krupp in Essen

(Westphalen), welcher eine Gußstahlfabrike hat
mit etwa 30,000 Arbeitern, eigenen Eisenbahnen
und Feuerwehren, kurz eine Einrichtung, groß-

sind Versuche im Gange mit Geschossenlvon
nahezu 850 Kilogramm Gewicht; die Ladung
ist nur 160 Kilogramm, obgleich größere an-
gewendet werden können, und doch ergibt sie

mit dem Geschosse von 740 Kilogramm im
Abgang einen Nutzeffekt von 9430 Metertonnen.

In letzter Zeit haben die Italiener zwei
Thurmschiffe, den „Dandolo" und „Duilio", mit
Geschützen versehen, welche das größte bis jetzt
Geschaffene darstellen. Diese wurden in England
gefertigt, wiegen per Stück 101,600 Kilogramm,
sind 10 Meter lang und 2 Meter dick; die

Feldgeschütz. 40 Centimcter-Kanone von Krupp.

artiger als manche Stadt, wovon der Bote auch
vielleicht einmal erzählen wird; dieser Herr sagt
nun: Größe ist nicht die Hauptsache, sondern
die Leistung, und macht den Engländern, den

Herren Armstrong u. Cie,, Konkurrenz, daß die
nicht mehr wissen, wie weiter fahren.

Das bisher größte englische Marinegeschütz, ein

Vorderlader, heißt 80 Tonnen-Geschütz; dasselbe

wiegt zirka 81,000 Kilogramm, hat eine Länge
von 8,23 Meter und eine Bohrung von 406,4
Millimeter. Die Geschosse sind 798, also rund
800 Kilogramm schwer und brauchen eine Ladung
von zirka 200 Kilogramm Pulver. Die erreichte
Leistung für das Geschoß bei dem Abgang ist
9450 Metertonnen.

Dagegen wiegt das bisher größte Geschütz
von Krupp, ein Hinterlader, nur 72,000 Kilo-
gramm, ist im Ganzen 10 Meter lang, hat
Geschosse von 740 Kilogramm Gewicht, doch

Bohrung ist 451 Centimeter; die Geschosse wiegen
907 Kilogramm und brauchen 200 Kilogramm
Pulver zum Abfeuern. Die lebendige Kraft
des Geschosses im Abgang ist 11,560 Meter-
tonnen. Herr Krupp will nun auch noch etwas
Besseres bringen, aber es weiß noch Niemand
was?

Das ist recht schön, denkt der Leser, aber
wozu braucht man solche enorme lebendige Kraft,
thäte es etwas weniger nicht auch? Das kommt
darauf an, wozu man die Geschütze überhaupt
brauchen will; diese ganz großen Geschütze braucht
man nur auf den größten Kriegsschiffen und
gegen dieselben, von der Küste aus; überhaupt
nur gegen massive Steinbauten von ganz großer
Anlage und hauptsächlich gegen Eisenpanzer.

Im Jahre 1361 fingen" die Amerikaner an,
so recht in Eisenkonstruktionen der Schiffe zu
machen; die Südländer schufen die Form der



Schilbîrôten* unb ©igarrenfd;iffe, metdje heute
nodj bei ©orpebobooten bie branchbarfte ift,
hingegen feine rechte ©efchühaufftellung erlaubte ;

bie Süblänber Ratten eben noch nichts Dîec^teS
bon ©efclmhen. fyrn Horben baute ber Schmebe
©ricfott ein ©djiff, meines mit bem 33erbecE

faft bem SBaffer eben tief; auf bem Serbed
ftanb ein eiferner ©rehthurm mit 2 ©efd;ü|en;
biefeS Sdjiff nannte er „Monitor", baS heifit
„SBegmeifer", unb mit ffiedjt; benti eS gibt fjeut
ju ©age fein feetiidjtigeg ^riegSfchiff, meiere?
nicht 1 bis 2 ©fmrme befäfee neben ben ge=

möhnlid;en ©ed= unb allfälligen 3mifd;enbed;
gefdjühen.

grüner führten bie StriegSfchiffe in 3 ober

4, fogar 5 ©eden bis 500 Kanonen an Sorb,
melch'e fo gut es ging, oft auf einer Seite alle
miteinanber abgefeuert mürben; baS nannte man
in Sreitfeitcn feineren. Dbfdjon bie Schiffe
bamals heuern maren, genügte eine Sreitfeite
bod) nid;t, um ein Sc|iff fampfunfühig ju
machen.

©ie älrtiüeriften belichteten baher nad; unb
nach auf bie $ah*t ber ©efdjühe unb menbeten
meniger, aber gröfiere Kanonen an; bie gröfiern
ßaliber fchtugen nun bie SBänbe ein unb befihalb
fud;ten bie Schiffbauer bie Schiffsmünbe ftärfer
ju machen. SDiefeS gefchal; burch baS Stuf-
fchrauben toon Sanjerplatten bom Serbecf bis
unter bie SBaffertinie. Machte nun ber fëerr
Slbmiral bie Sanjerptatte etmaS bicfer, fo machte
ber fèerr SlrtiHeriegeueral bie Kanonen mieber
ein Numero gröber, bis beibe fagten, jefet fönnen
mir nicht meiter, bas l;eifst, gerabe je|t, aber
unterbeffen fe^en mir bod;, maS fict> meiter
machen läjft.

©ie ftärfften San^erplatten finb 55 ßenti*
meter ftarf bon ©ufiftahl unb bie ©efchoffe bon
bem englifdjen 80 ©onnen ©efd;üh unb bon bem
Krupp'fchen40©entimeter=©efclm|fchlagen burch,
als mären bie platten naffe Sebfudjen.

SDabei geminnt ber Slrtillerift noch barin,
baff bie Schiffe burch bas Anhängen bon fo
biel ©emicht in @ifen= unb Stahlplatten an
unb für fich unlenfbar merben, unb gauj be=

fonberS, ba bas ©emicht ftarf gegen oben fommt,
baff bie Schiffe leidjt übermichtig merben unb
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baher nicht fo leicht unb furj festen unb menben
bürfen; baS hat bie traurige ©efehielte mit bem

beutfçhen £riegSfd;iff „ber grofie Äurfürft" gar
beutlich gegeigt ; ähnlicher gälte, meldje in ©outon
unö bei Southampton borgefommen finb, nicht
3U gebenfen.

äBenn man nun fleht, mie gut ber Sanier
an unb für fid; ift, menn man bered;net, mie
fchmere ©efd;ü|e man ju Sanbe überhaupt auf
gemöhnlichen Strafen fortbemegen fann unb
mie bid ein Ißanjer fein mufi, um biefen ©e=

fchü|en ;u miberftehen, fo finbet fich, baff man
ju Sanbe Sanierungen fonftruiren fann, bie
ftarf genug finb, jebe Sefd;iefsung bon benfenigen
©efchüfjen aushalten, melche überhaupt auf
3fäbern transportabel finb.

So hat man benn angefangen, baS ©ifen
nid;t nur auf bem SBaffer, fonbern auch auf
bem Sanbe ju brauchen, unb jmar guerft in
flad;en Statten unb jefet auch in ©hürmen,
melche affurat bie gleid;en finb, mie auf ben
Schiffen unb auch 1 bis 2 ©efdfühe enthatten,
jebod; häufiger nur eines.

2luf biefe SBeife ift eine neue SefeftigungSart
entftanben, melche namentlich angemenbet mirb,
mo bon einem fleinen Stahe auS eine grofie
Umgegenb beherrfd;t merben ober eine Straffe
über einen Serg abgefperrt merben füll; mie eS

etmg bei uns im fgura unb auch tfeiter innen
meift münfdjbar märe.

©ie bann angemenbeten gortS, fei eS auf
Sergfuppen, ober an Meer= unb Seeufern, finb
fid; alle gleid;; unten ein ipohlbau bon Sruch=
ober Sadfteinen, an ben aufien ©rbe gefd;üttet
ift, bie ihn ganj einbedt, um biefen herum eine
Sruftmehr für 150 bis 200 Mann Infanterie
unb in ber Mitte oben ein ©rehthurm, jumeilen
jmei, mit ein bis jmei ftarfen ©efcfjühen bon
15—40 ©entimeter Kaliber; auf bem Sanbe
hödhftenS etma 21 ©entimeter, größere, 27, 30,
35, 40 unb 45 ©entimeter nur an MeereS=
füfien.

©iefe gortS heifien nach bem Ingenieur,
ber fie guerft aufbrachte, Schumann'fd;e gortS
unb ïoften mit ©efd;üh unb Munition girïa
400,000 granfen.

©aS ©efdjüh in einem folgen gort muff

Schildkröten- und Cigarrenschiffe, welche heute
noch bei Torpedobooten die brauchbarste ist,
hingegen keine rechte Geschützaufstellung erlaubte ;

die Südländer hatten eben noch nichts Rechtes
von Geschützen. Im Norden baute der Schwede
Ericson ein Schiff, welches mit dem Verdeck

fast dem Wasser eben lief; auf dem Verdeck
stand ein eiserner Drehthurm mit 2 Geschützen;
dieses Schiff nannte er „Monitor", das heißt
„Wegweiser", und mit Recht; denn es gibt heut
zu Tage kein seetüchtiges Kriegsschiff, welches
nicht 1 bis 2 Thürme besäße neben den ge-
wöhnlichen Deck- und allfälligen Zwischendeck-
geschützen.

Früher führten die Kriegsschiffe in 3 oder

4, sogar 5 Decken bis 500 Kanonen an Bord,
welche so gut es ging, oft auf einer Seite alle
miteinander abgefeuert wurden; das nannte man
in Breitseiten schießen. Obschon die Schiffe
damals hölzern waren, genügte eine Breitseite
doch nicht, um ein Schiff kampfunfähig zu
machen.

Die Artilleristen verzichteten daher nach und
nach auf die Zahl der Geschütze und wendeten
weniger, aber größere Kanonen an; die größern
Kaliber schlugen nun die Wände ein und deßhalb
suchten die Schiffbauer die Schiffswände stärker
zu machen. Dieses geschah durch das Aus-
schrauben von Panzerplatten vom Verdeck bis
unter die Wasserlinie. Machte nun der Herr
Admiral die Panzerplatte etwas dicker, so machte
der Herr Artilleriegeneral die Kanonen wieder
ein Numero gröber, bis beide sagten, jetzt können
wir nicht weiter, das heißt, gerade jetzt, aber
unterdessen sehen wir doch, was sich weiter
machen läßt.

Die stärksten Panzerplatten sind 55 Centi-
meter stark von Gußstahl und die Geschosse von
dem englischen 80 Tonnen Geschütz und von dem
Krupp'schen40Centimeter-Geschütz schlagen durch,
als wären die Platten nasse Lebkuchen.

Dabei gewinnt der Artillerist noch darin,
daß die Schiffe durch das Anhängen von so
viel Gewicht in Eisen- und Stahlplatten an
und für sich unlenkbar werden, und ganz be-
sonders, da das Gewicht stark gegen oben kommt,
daß die Schiffe leicht überwichtig werden und
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daher nicht so leicht und kurz kehren und wenden
dürfen; das hat die traurige Geschichte mit dem
deutschen Kriegsschiff „der große Kurfürst" gar
deutlich gezeigt; ähnlicher Fälle, welche in Toulon
und bei Southampton vorgekommen sind, nicht
zu gedenken.

Wenn man nun sieht, wie gut der Panzer
an und für sich ist, wenn man berechnet, wie
schwere Geschütze man zu Lande überhaupt auf
gewöhnlichen Straßen fortbewegen kann und
wie dick ein Panzer sein muß, um diesen Ge-
schützen zu widerstehen, so findet sich, daß man
zu Lande Panzerungen konstruiren kann, die
stark genug sind, jede Beschießung von denjenigen
Geschützen auszuhalten, welche überhaupt auf
Rädern transportabel sind.

So hat man denn angefangen, das Eisen
nicht nur auf dem Wasser, sondern auch auf
dem Lande zu brauchen, und zwar zuerst in
flachen Platten und jetzt auch in Thürmen,
welche akkurat die gleichen sind, wie auf den
Schiffen und auch 1 bis 2 Geschütze enthalten,
jedoch häufiger nur eines.

Auf diese Weise ist eine neue Befestigungsart
entstanden, welche namentlich angewendet wird,
wo von einem kleinen Platze aus eine große
Umgegend beherrscht werden oder eine Straße
über einen Berg abgesperrt werden soll; wie es
etwa bei uns im Jura und auch weiter innen
meist wünschbar wäre.

Die dann angewendeten Forts, sei es auf
Bergkuppen, oder an Meer- und Seeufern, sind
sich alle gleich; unten ein Hohlbau von Bruch-
oder Backsteinen, an den außen Erde geschüttet
ist, die ihn ganz eindeckt, um diesen herum eine
Brustwehr für 150 bis 200 Mann Infanterie
und in der Mitte oben ein Drehthurm, zuweilen
zwei, mit ein bis zwei starken Geschützen von
15—40 Centimeter Kaliber; auf dem Lande
höchstens etwa 21 Centimeter, größere, 27, 30,
35, 40 und 45 Centimeter nur an Meeres-
küsten.

Diese Forts heißen nach dem Ingenieur,
der sie zuerst aufbrachte, Schumann'sche Forts
und kosten mit Geschütz und Munition zirka
400,000 Franken.

Das Geschütz in einem solchen Fort muß
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Sregtljurm mit einem ©cfiptj.

fo mächtig fein, baft eS an Stftrte biejenigen
@efd)üge übertrifft, toelcge gegen baSfelbe auf*
gefahren to erben tonnen; bann Çat bie $agl
berfelben uid;ts gu jagen; eS toirb eben eines
nacg bem anbern abgetgan nnb bet Slgurm
pit bie ©cfcgoffe beffer ab, als bie tarifer
ißarapluicS ben dtegen.

2)er fèerr grig Strupf) gat aueg eine anbete
Sbee gegabt; er madjte Stationen, bie dorn an
ber -ütünbuug einen Stnopf gatten toie ein Siegel,

aber buregbogrt, unb btefen Stnopf"-fcglof3 man
jtotfegen ißanjerplatten ein, fo bajj er am
gleicgen Drte bleiben muffte, ft dg aber naeg faft
allen Dîicgtungen bregen tonnte. S)aS fRogr
tourbe bann ginten in einer ®eftetl=Saffete naeg
Söebarf gin* unb ger=, gerauf* ober gerunter*
gefdgoben, je naegbem matt irgettbtoogin fcgiefjen
tooHte. ®ie beiben Seiten unb bie SDede

tourben aus gSanjerplatten jufammengefegt, unb
eS fag bas ©anje im ©anbe aus toie ein
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Drehthurm mit einem Geschütz.

so mächtig sein, daß es an Stärke diejenigen
Geschütze übertrifft, welche gegen dasselbe auf-
gefahren werden können; dann hat die Zahl
derselben nichts zu sagen; es wird eben eines
nach dem andern abgethan und der Thurm
hält die Geschosse besser ab, als die Pariser
Parapluies den Regen.

Der Herr Fritz Krupp hat auch eine andere
Idee gehabt; er machte Kanonen, die vorn an
der Mündung einen Knopf hatten wie ein Kegel,

aber durchbohrt, und diesen Knopfffchloß man
zwischen Panzerplatten ein, so daß er am
gleichen Orte bleiben mußte, sich aber nach fast
allen Richtungen drehen konnte. Das Rohr
wurde dann hinten in einer Gestell-Lafsete nach
Bedarf hin- und her-, herauf- oder herunter-
geschoben, je nachdem man irgendwohin schießen
wollte. Die beiden Seiten und die Decke

wurden aus Panzerplatten zusammengesetzt, und
es sah das Ganze im Sande aus wie ein



§rofd;, wenn et ben Stopf AitS bem «Sumpfe
perauSftredt, aber etwas größer. SDiefe ^anjer«
fanonen, wie man fie nennt, föttnen bietleicßt
für bie 3"ïunft etwas werben; jefet fiub nod;
nicpt alle ©d;wierigfeiten überWunben.

33raucßt man übrigens ^tnterlat>ergefd;üfee,
fo ift bie 33eßanblung in einem ©purine aud;
nicpt fo furd;tbar fcßwierig; bod; erforbern ©e=

fdpoffe über 30 Kilogramm ©ewid;t fd;on bie
ißülfe bon Äraßnen jum fèerbeifcpaffen unb be=

fonberS jum Sabeit. fDîafcpinen wollen unters
palten fein unb brauchen baßer beftänbige 33e=

faßung. 3n gorts, wo man nicpt beftänbig
©olbaten paben ïann, wäplt man baper fein
©efd;üß nur fo grofs, baß man SJÎafdpinen unb
bergleicßen entbepren unb alles nocp bon Sganb
bebienett !ann, fogar baS ©reßen beS ©ßurmeS.
•ilîan bcfcßränft fiep baper auf bem Sanbe meift
auf ein Staliber bon 15 ©entimeter, nimmt bann
aber etwas lange unb ftarïe 3toßre, welcpe eine
große Sabung bertragen unb baper ipre ©efepoffe
mit großer ©ewalt abfeuern.

©ie ©ibgenoffenfcßaft beftßt anjeßt eines
biefer Sîopre unb ift baSfelbe im guni 1879
jum erften 9)tale im Sanbe gebraud;t Werben;
eS fdpoß bom ©umntrain pinter ©teffiSburg aus
gegen bie îlîûplematt bei ©pieraeßeru auf 7100
ÏÏÎeter; eS fiub aber nid;t alle ©efepoffe liegen
geblieben, baS peißt eingeftoeßen, fonbern finb
nod; Weiter gegangen unb weiß beS SSoten

greunb, ber ©cßulleprer bon ©ßieraeßern, bon
einem großen ©ump ju erjäplen, ben er bamalS
maepte, aber niept freiwillig.

©in folcßeS 9îopr ift 3,6 ÜJfeter fang unb
42 Zentimeter bid ; eS Wiegt 3000 Kilogramm,
©eine ©efepoffe wiegen 31,5 Kilogramm; bie
Sabung ift 6,5Eilogramm $ulber unb baS ©efepoß
pat im Slbgatig eine Straft bon 400 SHetertonnen.
©aS ©efd;üß pat aber nicpt nur große Straft,
fonbern auep ißräjifion; biefe erreießt man nur
imreß biè große Sabung, weld;e bas ©efd;oß
treibt. ©S gibt auep anbere 15=©entimeters
Stationen in ber ©cpweig, bis jeßt etwa ein
ßalbeS ©ußenb; biefe finb aber bon Sronje
ober ©tüdgut, wiegen nur 1420 Stilogramnt
unb finb nur 2 Steter lang; bie ©efepoffe finb
ungcfäpr glcid; Wie für baS ftarïe ©taplropr,
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aber bie £abuttg barf nteßt über 3,5 Stilogramtn
gepen. ©aper finb Straft unb ißrä^ifion biel
fleiner unb geringer; eS ift Wie ein langes
©pidropr unb guter ffllaft gegen eine £>olber=
röpre mit einer 33ubeitlunge 311m Slafen.

2öaS bie ©ibgenoffenfepaft fonft nod; für bie
Slrtnatur bon gorts ober ©cpanjen pat, ift aHeS

jufammen nid;t fo biel, als früper eine palbwegS
anftänbige ©tabt, wie ©enf, SSafel, 33ern ober
3ürid;, allein befaß. ©S fdpreit Stancper über
bie größern SîilitftrauSgaben; bie ©inen wiffen,
baß fie fleiner finb als früper; bie Slnbertt
Wiffen eS niept unb glauben, fie feien größer,
Weit man babon fpridpt. grüßer burfte eben

nicpt geber über biefe ©inge mitreben unb bann
baepten bie Seute auep etwas weniger an fiep
felbft unb etwas mepr an ben ©taat als jeßt,
unb auep bie Regenten ïûmmerten fiep mepr um
ben ©taat, ba fie bamalS nidpt bon bem ©es

flöpn febeS SBäßlerS 3totij gu nepmett brauchten,
unb 3eitungen gab eS wenig, ober nur amtlicße;
auep feine iöolfsfefte, uub baS war fepabe, pin=
gegen gab eS bamalS noeß feine SßotfSrebner
unb bas war weniger fepabe.

©er S3ote meint nun gar nidpt, baß eS wieber
fo werben foHte, unb ift im ©anjen mit ber
politifeßen ©ntwidlung fepr einberftanben ; pins
gegen benft er, eS bürfte an ber geit fein, baß
nicpt jebe ©ißigrabengemeinbe ißrett eigenen
SSeg gießt, fonbern baß ber ©taat, unb nidpt
etwa nur ber Stantou Sern, auep auf bie gemein=
fame Sefeftigung beS ©taatSwefenS iöebacßt
neptnen möcpte.

fèieper gepört benn auep bie 33orfeßr, baß
Wir nicpt eines ©ageS bom erften beften fJtacßbar,
bem eS gefällt, überrumpelt werben, epe wir
nur bie ©tüdpferbe eingentietßet paben.

SBäre 1476 ber 23aßarbtpurm nicpt gewefen,
fo wäre -Kurten gefallen, epe ipm gemanb ju
«gülfe fam, unb wäre Kurten nidjt befeftigt
gewefen, fo wäre ber füpne 23urgunber bor
Sern gelegen, epe bie Dftfcpweijer bie Aufgebote
berfünbet. ^eutjutage ift nicßtS mepr ba, aber
auep gar nicßtS mepr, was einer SBegfperre
äpnlicp wäre, eS fei benn, man red;ne ben neuen
Zolltarif unb baS Opmgelb baju.

©aS würbe ©elb foften, meint ber Sefer;
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Frosch, wenn er den Kopf cms dem Sumpfe
herausstreckt, aber etwas größer. Diese Panzer-
kanonen, wie man sie nennt, können vielleicht
für die Zukunft etwas werden; jetzt sind noch
nicht alle Schwierigkeiten überwunden.

Braucht man übrigens Hinterladergeschütze,
so ist die Behandlung in einem Thurme auch
nicht so furchtbar schwierig; doch erfordern Ge-
schösse über 30 Kilogramm Gewicht schon die
Hülfe von Krahnen zum Herbeischaffen und be-
sonders zum Laden. Maschinen wollen unter-
halten sein und brauchen daher beständige Be-
satzung. In Forts, wo man nicht beständig
Soldaten haben kann, wählt man daher sein
Geschütz nur so groß, daß man Maschinen und
dergleichen entbehren und alles noch von Hand
bedienen kann, sogar das Drehen des Thurmes.
Man beschränkt sich daher auf dem Lande meist
auf ein Kaliber von 15 Centimeter, nimmt dann
aber etwas lange und starke Rohre, welche eine
große Ladung vertragen und daher ihre Geschosse
mit großer Gewalt abfeuern.

Die Eidgenossenschaft besitzt anjetzt eines
dieser Rohre und ist dasselbe im Juni 1879
zum ersten Male im Lande gebraucht worden;
es schoß vom Gummrain hinter Steffisburg aus
gegen die Mühlematt bei Thierachern auf 7100
Meter; es sind aber nicht alle Geschosse liegen
geblieben, das heißt eingestochen, sondern sind
noch weiter gegangen und weiß des Boten
Freund, der Schullehrer von Thierachern, von
einem großen Gump zu erzählen, den er damals
machte, aber nicht freiwillig.

Ein solches Rohr ist 3,6 Meter lang und
42 Centimeter dick; es wiegt 3000 Kilogramm.
Seine Geschosse wiegen 31,5 Kilogramm; die
Ladung ist 6,5Kilogramm Pulver und das Geschoß
hat im Abgang eine Kraft von 400 Metertonnen.
Das Geschütz hat aber nicht nur große Kraft,
sondern auch Präzision; diese erreicht man nur
durch die große Ladung, welche das Geschoß
treibt. Es gibt auch andere 15-Centimeter-
Kanonen in der Schweiz, bis jetzt etwa ein
halbes Dutzend; diese sind aber von Bronze
oder Stückgut, wiegen nur 1420 Kilogramm
und sind nur 2 Meter lang; die Geschosse sind
ungefähr gleich wie für das starke Stahlrohr,
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aber die Ladung darf nicht über 3,5 Kilogramm
gehen. Daher sind Kraft und Präzision viel
kleiner und geringer; es ist wie ein langes
Spickrohr und guter Blast gegen eine Holder-
röhre mit einer Bubenlunge zum Blasen.

Was die Eidgenossenschaft sonst noch für die
Armatur von Forts oder Schanzen hat, ist alles
zusammen nicht so viel, als früher eine halbwegs
anständige Stadt, wie Genf, Basel, Bern oder
Zürich, allein besaß. Es schreit Mancher über
die größern Militärausgaben; die Einen wissen,
daß sie kleiner sind als früher; die Andern
wissen es nicht und glauben, sie seien größer,
weil man davon spricht. Früher durfte eben

nicht Jeder über diese Dinge mitreden und dann
dachten die Leute auch etwas weniger an sich

selbst und etwas mehr an den Staat als jetzt,
und auch die Regenten kümmerten sich mehr um
den Staat, da sie damals nicht von dem Ge-
klöhn jedes Wählers Notiz zu nehmen brauchten,
und Zeitungen gab es wenig, oder nur amtliche;
auch keine Volksfeste, und das war schade, hin-
gegen gab es damals noch keine Volksredner
und das war weniger schade.

Der Bote meint nun gar nicht, daß es wieder
so werden sollte, und ist im Ganzen mit der
politischen Entwicklung sehr einverstanden; hin-
gegen denkt er, es dürfte an der Zeit sein, daß
nicht jede Gitzigrabengemeinde ihren eigenen
Weg zieht, sondern daß der Staat, und nicht
etwa nur der Kanton Bern, auch auf die gemein-
same Befestigung des Staatswesens Bedacht
nehmen möchte.

Hieher gehört denn auch die Vorkehr, daß
wir nicht eines Tages vom ersten besten Nachbar,
dem es gefällt, überrumpelt werden, ehe wir
nur die Stückpferde eingemiethet haben.

Wäre 1476 der Bahardthurm nicht gewesen,
so wäre Murten gefallen, ehe ihm Jemand zu
Hülfe kam, und wäre Murten nicht befestigt
gewesen, so wäre der kühne Burgunder vor
Bern gelegen, ehe die Ostschweizer die Aufgebote
verkündet. Heutzutage ist nichts mehr da, aber
auch gar nichts mehr, was einer Wegsperre
ähnlich wäre, es sei denn, man rechne den neuen
Zolltarif und das Ohmgeld dazu.

Das würde Geld kosten, meint der Leser;

F
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ja gewlfî, aber bamalâ tijat eben jebe <Stabt fût
fid) ifw ÏRBgticbfteâ unb heutzutage tbun aße

miteinanber gar nichts ; I)öcbften8 Verlangen fie,
bafs man fie befehle, aber wie, fagen fie nid)t,
unb ïoften foil e§ audj nidjts.

SBeifet bu aucb, lieber Sefer, ba| wenn
jDeutfcblanb ober granïreidj mit un§ hftnbel
anfangen woßen, fie in aller ©title ibre Sor=
ïebren fo treffen ïijnneti, bajj fie 7 £age nacb
ber Ëriegêerflârung Oor 3üridj ober Sern fteben
unb bafi wir bann, wenn e§ gut gebt, etwa 3

ganze unb bie Sefte bon etwa 2 zersprengten
S)ibifionen haben würben, um un§ zu Webren.

SBirb bann bie ©ad)e billiger abgeben, al§
wenn man bei Reiten borforgt unb fotetje 3dune
baut, bajj ber ©egner benït, ba ift bie SCrbeit

Zu grob für bie Senbite, id) laffe ben ïtnbern
rub'ig

©eit 50 ßabren haben einfidftige SDHlitärS
gearbeitet, Siele ohne Sohn, unb haben geredfnet
imb gezeichnet, gefdaneben unb gerebet, gebeten
unb gebrofjt, aber eS ift nid)t§ gefiebert.

3)ian bat fie ausgelacht unb berbädjtigt, man
l;at ben ginanjteufcl an bie 2Banb gemalt,
aber nur ben halben, benn bie untere Wülfte
brauchten bie$artifulariften, untgabr au§, gal)r
ein an einem gewiffen 5übeit 31t ziehen, weldjen
bie ©ngel beïanntliçb nicht haben.

2Bie Würbe erft in letter 3eit noch gewettert;
bu guter Sefer, wenn bu aud) gerabe nidft botn
Danton Sujern bift, wo ber ©rofie Satt) für
bie Sadbtbuben gürbitte tbut, fo baft bu boeb
aud) febott etwa ungefinnt an einer baterldnbifd)en
tßrügelei mitgeholfen. ßannft bu bicE) wol)l
erinnern, ob ®iejenigen, Welche b'reinfd)tugen,
üort)er gefc£;rieix haben, unb Wo ^Diejenigen
blieben, weld)e border am meifteu ©peftatel
getnad)t hatten?

(Ein SSifsboIb madjte über bie langen,
flrafienfegenben ©d)lebhfleiber ber 2>amen
folgenbe Semerfmtg: „3Dte ©dflebpfleiber
ftnb bieÄebrfeitc beS weiblichen ®efcj)ledjt3."

Set ürfie.
3u einer ©tabt in Samern war bet

Gelegenheit einer SSiebauêfietlung bon ben

preiôwnrbigen ©tücfen bie 9îebe. (Sin reidfer
©utêbeftfwr nnb 23terbrauer, ber feit fahren
immer bie fd)ônften SOtaftocbfen gebogen batte,
fagte ju einem ber fßreiöridfter : „9Son Sßfer*
ben berfteh' ich nicht biet, aber wenn bon
Dcbfen bie fRebe ift, ba bin td) ber (Srfte "

tBerleimng be§

©in @erid)t§biener war bon einem ®e-

ridftöratb „©fei" titntirt werben. 9tad)e*
febnaubenb fiürjte er jum ©eri^têbtreîtor.
„ ©erflagen ©ie ben ®erid)têratb wegen £ßer=

le^ung be§ SCmtêgebeimniffeê", fagte biefer.

(Efjriftlicfjcê $eitmttfj.
9ï t cb t e r : „ 9hm fag' mir mal aufrichtig,

©ebb, wie fange habt 3b* ^n fo auf ein*
anber loêgebrûgelt?"

9tngeflagter: „3 benf baft — fo etwa
fünf Sßaternnfer lang."

gmuêmitfel.

grau: „2)a8 ift benn bod) jn ftarf,
Wie ®n unfer $trfd)Waffer in 9lnfprud)
nimmft."

SRann: „3a fdfau, Sitte, feit ba§

Äirfcbwaffer im häufe ift, I)ab' id) bait alle
£age 33aud)Wel)."

ÜJlittcllanbtfdjcS
SIIS bei einer SÖabl (ob in bett ©rofen

fftatb ober in ben fJiationalratb, tbut nichts

jur ©ad)e) im bernif^en SRittellanbe eine
befannte ©erfßnlicbfeit bur^gefallen War,
bemerfte ein geiftrctdfer ffîcUjler: „£>er her*
9h ift im mittelfänbifd)en SOÎeer ertrunfen,"
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ja gewiß, aber damals that eben jede Stadt für
sich ihr Möglichstes und heutzutage thun alle
miteinander gar nichts; höchstens verlangen sie,

daß man sie beschütze, aber wie, sagen sie nicht,
und kosten soll es auch nichts.

Weißt du auch, lieber Leser, daß wenn
Deutschland oder Frankreich mit uns Händel
ansangen wollen, sie in aller Stille ihre Vor-
kehren so treffen können, daß sie 7 Tage nach
der Kriegserklärung vor Zürich oder Bern stehen
und daß wir dann, wenn es gut geht, etwa 3

ganze und die Reste von etwa 2 zersprengten
Divisionen haben würden, um uns zu wehren.

Wird dann die Sache billiger abgehen, als
wenn man bei Zeiten vorsorgt und solche Zäune
baut, daß der Gegner denkt, da ist die Arbeit
zu groß für die Rendite, ich lasse den Andern
ruhig?

Seit S0 Jahren haben einsichtige Militärs
gearbeitet. Viele ohne Lohn, und haben gerechnet
und gezeichnet, geschrieben und geredet, gebeten
und gedroht, aber es ist nichts geschehen.

Man hat sie ausgelacht und verdächtigt, man
hat den Finanzteufcl an die Wand gemalt,
aber nur den halben, denn die untere Hälfte
brauchten die Partikularisten, umJahr aus, Jahr
ein an einem gewissen Theil zu ziehen, welchen
die Engel bekanntlich nicht haben.

Wie wurde erst in letzter Zeit noch gewettert;
du guter Leser, wenn du auch gerade nicht vom
Kanton Luzern bist, wo der Große Rath für
die Nachtbuben Fürbitte thut, so hast du doch
auch schon etwa ungesinnt an einer vaterländischen
Prügelei mitgeholfen. Kannst du dich wohl
erinnern, ob Diejenigen, welche d'reinschlugen,
vorher geschrien haben, und wo Diejenigen
blieben, welche vorher am meisten Spektakel
gemacht hatten?

Malitiös.
Ein Witzbold machte über die langen,

ftraßenfegenden Schleppkleider der Damen
folgende Bemerkung: „Die Schleppkleider
sind dieKehrseite des weiblichen Geschlechts."

Der Erste.

In einer Stadt in Bayern war bei

Gelegenheit einer Viehausstellung von den

preiswürdigen Stücken die Rede. Ein reicher

Gutsbesitzer und Bierbrauer, der seit Iahren
immer die schönsten Mastochsen gezogen hatte,
sagte zu einem der Preisrichter: „Von Pfer-
den versteh' ich nicht viel, aber wenn von
Ochsen die Rede ist, da bin ich der Erste!"

Verletzung des Amtsgeheimnisses.

Ein Gerichtsdiener war von einem Ge-

richtsrath „Esel" titulirt worden. Rache-
schnaubend stürzte er zum Gerichtsdirektor.
„Verklagen Sie den Gerichtsrath wegen Ver-
letzung des Amtsgeheimnisses", sagte dieser.

Christliches Zeitmaß.

Richter: „ Nun sag' mir mal aufrichtig,
Sepp, wie lange habt Ihr denn so auf ein-
ander losgeprügelt?"

Angeklagter: „I denk halt — so etwa
süns Vaterunser lang."

Hausmittel.

Frau: „Das ist denn doch zu stark,
wie Du unser Kirschwasser in Anspruch
nimmst."

Mann: „Ja schau, Alte, seit das

Kirschwasser im Hause ist, hab' ich halt alle
Tage Bauchweh."

Mittelländisches Mehr.
Als bei einer Wahl (ob in den Großen

Rath oder in den Nationalrath, thut nichts
zur Sache) im bernischen Mittellande eine
bekannte Persönlichkeit durchgefallen war,
bemerkte ein geistreicher Wähler: „Der Herr
N. ist im mittelländischen Meer ertrunken."
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